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Eine neue Schlacht in Flandern.
In Mazedonien lebhafter Zeuerkampf . — Vas in Ladix festgehaltene Unterseeboot entwischt.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Grohes Hauptquartier . S. Okt. tAmtlickj.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Der

Artilleriekampf i» Flandern mar trotz des stürmischen und
regnerische» Wetters stark Mische« dem Houthoulsterwalde
n»d Zandvoorde . Abends faßte her Feind seine Wirkuns
zn heftigen Feuerstößen gegen eiuzelne Mschnitte znfam-
wen . Nach unruhiger Nacht steigerte sich aus der ganzen
Front die Artillerietätigkeit zum Trommelsener . Beiderseits
der Bah « Staden —Boefinghe und nördlich der Straße Me«
»in - Apern brach englisch? Infanterie z«m Anariff vor.
Der Angriff ist im Gange.

Bei de« übrige « Armee«  karv es — abgesehen von
tagsüber andauerndem Feuer nördlich von Soissous — nicht
zu größeren Oesechtshandlungen

Ans dem
westliche» Kriegsschauplatz

nichts von Bedeutung.
Mazedonische Front.  Lebhafte Feuertätigkeit

südwestlich des Doiranseeö . am Wardartale . am Tobropvlje
und i« Cernabogen.

Der Erste Mneralauartiermeisterr Ladendorfs.

Tagesbericht des Abmralftabes.
Berlin.  S - O« . lAmtlichf.

Im Sperrgebiet um England  wurden durch n» sere
U-Boote wiederum 1 9 5 0 0 Br - Reg. - T . versenkt . Un¬
ter den vernichteten Schissen befände « stch der englische be¬
waffnete Dampfer „Joses Ebamberlaiu " « it Bretterladung,
sowie der ruffische b-mafsnete Dampser „Anttralia ". der
Flachs geladen hatte.

Der Chef des Admiralftabes der Marine.
*

Berlin,  9 . Okt . lWolff -Tel .j
Welche Ladungsmengen der Tätigkeit unserer U-Boote

zum Opfer fallen , geht wiederum aus hem Bericht eines
kürzlich an seinen Stützpunkt zurückgekehrten U-Bootes her¬
vor . das auf seiner Kreuzfahrt im Mittelmc -r . soweit fest-
gestellt werden konnte , unter andere » versenkt hat : 20 888
Tonnen Kohlen , 1000 Tonnen Oel . 1245 Tonnen Palmöl.
4000 Tonnen Hafer , 1000 Tonnen Wein . 700 Tonnen L-rück-
gut , 12 Lokomotiven : alle diese Güter waren nach Frank¬
reich und Italien bestimmt.

Legt man für die Winterversorgung unserer Feinde mit
Hausbrandkohle einen Latz von IS Zentner für eine Drei¬
zimmerwohnung zu Grunde , so würden die versenkten 417 080
Zentner Kohlen für 27 804 Dreizimmcrhaushaltungen hin-
gercicht haben . Mit der versenkten Hafermena ? von 4000
Tonnen Hütten unsere Feinde bei einem Tagessatze von fünf
Pfund für ein Pferd 53 333 Pferde einen ganzen Monat
lang füttern können.

Die Versenkungen.
Berlin,  9 . Okt . lWolff -Tek.j

Das Reuter -Büro verbreitete am 5. Oktober in der
Schweiz eine Aussage eines hohen Beamten der englischeg
Admiralität , wonach die Zerstörung deutscher U-Boote im
letzten Vierteljahr umfangreicher als im vorhergehenden
war , während die Schiffsverluste der Entente im letzten
Vierteljahr geringer gewesen waren als im vorhergehenden
seit der Eröffnung dez uneingeschränkten U-Bootkrieges.

Hierzu erfahren wir von zuständiger  Stelle fol¬
gendes : Es gehört zu den Gepflogenheiten der Entente , die
Wirkungen des U-Bootkrieges in dem Maße seiner Wirkung
künstlich herabzusetzen . Ter hiermit verfolgte Zweck besteht
darin , dem eigenen Volke hinweg zu helfen über die mannig¬
fachen Enttäuschungen hinsichtlich der in Aussicht gestellten
wirksamen Bekämpfung der U-Bootgesabr und andererseits
die neutrale Welt von dem Fehlschlag des U-Bootkrieges
zn überzeugen . Wenn der Septembermonat in dem letzten
Quartal mitgerechnet wird , so ist die Aussage ienes engli-
m ” dldmiralitätsbeamten sachlich insofern richtig, als die
Bersenkungsziffern irn Juli , August und September die-
lenigen vom April , Mai und Juni allerdings nicht erreichen,
wen in dem letzteren Vierteljahr allein zwei Monatsziffern
von über 1 Million Tonnen figurieren . Es ist aber bereits
wiederholt darauf hingewicsen worden , daß bei -dem schnellen
Sinken der Belthandelsschifsstonnage die monatlichen Ver-
ienkungszissern naturgemäß im allgemeinen sin¬
ende  Tendenz haben müssen.  Was die Zerstörung
Unsicher U-Boote anbetrifst , entbehrt das Gerücht, daß die
Verluste im letzten Vierteljahr umfangreicher aewesen wä¬
re« als im vorhergehenden , jeglicher Begründung.

„u 293" aus Cadix abgefahren.
Madrid.  9 . Okt . lEia . Tel . zb.)

Meldung der Agence Havas . Das deutsche Unter¬
seeboot  Nr . 2 9 3. das in Cadix am 9. September ei»ge-
lauseu « nd interniert morde« war , ist letzte Nacht entwichen.
Der Ministerpräsident Dato enthob alle hohen verantwort¬
lichen Militär - «ud Marineosfiziere oo« ibre « Aemter «.

Vom Hilfskreuzer„Seeadler".
A m ste r d a m, g. Okt. iBrivattel . zb.j

Reuter meldet aus Sidney : Eine Barkasse , bewaffnet
mit eine» Geschütz und Maschinengewehren und bemannt,
mit sechs Deutschen , ist ausgebracht worden . Das Fahrzeug
lag auf der Lauer dicht bei einem unbewaffneten Schiss aus
den Fidschi-Inseln . Die Deutschen gaben zu. dab der Hilfs¬
kreuzer „Seeadler " sich in diesen Gewässern befinde . -Nach
einer früheren Meldung der Agence Havas soll der Hilfs¬
kreuzer „Seeadler " gestrandet sein. Schristl .s

Einstweiliger Rat der Republik Rußland.
Petersburg.  8 . Okt. tWolsf-Tel .f

Meldung der Petersburger Telearavbenaaentur : Es
wird gemeldet, daß das Borvarlament auf Antraa Tieretel-
lis als einstweiliaer Rat der Revublik Rußland bezeichnet
wird . Er wird das Recht haben . Fraaen an die Reaieruna
zu richten, aber keine Interpellationen . sowie das Recht der
Initiative in Fragen . die den Staat betreffen , und der Ver¬
handlungen über Maßregeln und Entwürfe , die ibm von
der Reaieruna voraeleat werden . Der Hauvtausschuß der
Kadetten letzte einen fünsaliedriaen Unteransichuß ein . der
im Einvernehmen mit den einzelnen Ausschüßen der Indu¬
striellen Moskaus und Petersburgs eine Vertreterliste der
bürgerlichen Parteien für das Borvarlament aufstellen soll,
deren Anzahl auf 120 festaesetzt wurde.

Schwierigkeiten der schwedischen
Kabinettsbildung.

Stockholm.  8 . Okt . tWolff -Tel .)
Der König empfing die von ihm berufenen Partei¬

führer welche die Antworten ihrer Parteien abaaben . Alle
Parteien unterstrichen mit besonderem Nachdruck den Satz-
daß die bisher geführte selbständige und durchaus unpartei¬
ische Neutralitätspolitik aufrechterhalten bleibe . Die Kund¬
gebung der Rechten hebt die Notwendigkeit bervor . tue bei¬
derseitigen Handelsverbindungen ausrechtznerhalten . Die
Rechte und die Liberalen erklären sich unter Hervorhebung
der Schwierigkeit einer Koalitionsregierung bereit , unter
gewissen Bedingungen an einer solchen Reaieruna teilzu-
nehmen . Die Recht« wünscht, daß alle die Parteien trennen¬
den Fragen in größtmöglichem Umfang beiseitegeschoben
werden . Die Rechte erklärt sich, damit die Beratungen über
die Forderungen der Linken in her Verfaffunasreform nicht
länger als notwendig hinausgeschoben werden , damit ein¬
verstanden , datz schon jetzt eine parlamentarische Kommiffion
den Auftrag erhalten soll, allseitig zu untersuchen , mt  Sie
Bestimmungen über das Kommunalwahlrecht durch ein Ge¬
setz ersetzt, eine gesund« Entwicklung der Aommunalverwal-
tung sowie die Beibehaltung eines wirklichen Zweikammer¬
systems gesichert werden können . — Die Liberalen forderten
eine befriedigende Zusammensetzung der Regierung , eine
Einigung über das Programm für eine sirenae und unpar¬
teiische Neutralität und Handelspolitik , ferner die von der
Mehrzahl der Wähler soeben geforderten verfaffungSwätzi-
gen Reformen , besonders die Einführung des Frauenstimm¬
rechts und des gleichen Kommunalstimmrechts . — Die So¬
zialdemokraten erklärten : Es ist vollkomwen selbstverständ¬
lich, daß von der künftigen Regierung eine genaue und
loyale Beobachtung einer völlig unparteiischen Neutralität
gefordert werden muß. welche die Regierung während des
Weltkrieges wiederholt verkündete . Die innere Geschlossen¬
heit der Nation erfordert inzwischen mit ebenso unumgäng¬
licher Notwendigkeit , daß dem Verlangen nach demokratische»
Verfassungsreformen nachgegeben wird . Eine unerläßliche
Bedingung für die Errichtung eine Koalitionsregierung ist
daher die ihr zu übertragende Aufgabe , datz innerhalb der
vorgeschlagenen Negierung ein völliges Einverständnis da¬
rüber herrscht , unverzüglich Bexsasinngsresormen durchzu-
führen . Schließlich heißt es : Aus den Verhandlungen er¬
hellt. daß es an den angeführten innervolitischen Grnnd-
voraussetzugen für eine solche Koolitionsrcaierung fehlt.
Unter solchen Umständen muß die eventuelle Mitwirkung
unserer Partei an der Bildung der von Seiner Majestät
dem König vorgeschlagenen Regierung ausgeschlossen sein.

Hierauf berief der König die beide« Reichstagsprästden-
ten zu sich,

Nach dem Sturm.
Die Aufregung , die durch die Reichstagsverhandkungen

im Samstag entfacht worden war , hat sich wieder gelegt.
Line Rede , die der Reichskanzler am Montag im Haupt-
russchutz gehalten hat, hat die Wolken vertrieben , die Gunst-
wnne der Parteien lächelt wieder mit mildem Scheine , das
Mißtrauensvotum  der unabhängigen Sozialdemo¬
kraten wurde a b g e l e h n t und der Nachtragsetat  mit
dem Gehalt für den Vizekanzler bewilligt.  Man fragt
sich erstaunt : Wozu der Lärm ? Die Rede des Kanzlers sagt
nichts neues — politische Agitation wird vom Seer fern¬
zehalten , politische Beeinflussung durch Vorgesetzte ist unzu¬
lässig. Das ist so selbstverständlich und wird in dieser All¬
gemeinheit von allen Parteien ohne Ausnahme gefordert»
daß es wirklich nicht nötig war , zuerst ins kaiserliche Haupt¬
quartier zu reisen , um dies festzustellen. Das hätte der
Kanzler gleich am Samstag lagen können , dann wären die
häßlichen Auftritte vermieden worden , die unser politisches
Ansehen vor der ganzen Welt herabietzen müssen. Der
Reichskanzler führte am Montag im Hauptausschutz folgen¬
des aus:

Es ist Klage darüber erhoben worden , daß von leiten
der Beamten in unzulässiger Weise Propaganda zuauniten
der V a te r lan ösp art ei betrieben worden tet. Jet»
möchte über die Stellung der mir Nachgeordneten Reiam-
bcamten folgendes grundsätzlich bemerken, wobei ich hinm-
füae . daß für die preußischen Beamten dieselben Grundlätze
aelten : Für alle Beamten ailt die Politik , Meinunas-
sreiheit . Jeder Beamte kann ieder Bartes anai -,orrn . wfern
sie nickt den Bestand des Reicks oder Staats gcs.ckrdende
Ziele verfolat . Ein Mißbrauch der dienstlichen
Stelluna  nack der Ricktuna . daß ein Vorgesetzter die ibm
Nachgeordneten Stellen zwinat oder veranlaßt , zugunsten
einer bestimmten Partei Stelluna zu nehmen , isi lelbitver-
ständlich durchaus unzutreffend  und ich wünsche nicht,
daß von seiten der Vorgesetzten ein politischer Druck nach
irgend einer Richtung aeaen die Nachgeordneten Stellen aus-
aeübt wird . Diese Grundsätze gelten auch aeaeniibcr der
Daterlandsvartei . und sollte von dielen Grundsätzen ^ab-
aewichcn werden , so kann ich nur anheimstellen , daß der Fall
zur Kenntnis der zuständigen Vorgesetzten der Zentral¬
behörde gebracht wird , die den Sachverhalt prüfen und
aeaebenenfalls entsprechend ein sch reiten  wird Ich bin
willens , die Jnnehaltuna dieser Krund 'ätze zu überwachen.
Auch im Heere wird sede volitischc Agitation ansaeickloisen.

Jeder iw deutschen Volke bat bereitwilliqst und sreudlait
Sie . Ovfer an Gut und warmem Leben gebracht , die von
ihm verlangt werden . Aus solchen opferbereiten
setzt sich auch der Gegner zusammen , und wenn das im Apae
bdkalten wird , dann ist eine Agitation,  wie sie letzt in
die Erscheinung getreten isi . im Grunde ausaes ckloiien.
Möchten doch die Vertreter der auseinanderstrcbenden
Meinung sich das vor Augen halten , daß in der Tat nickt
die Betonung der Gegensätze  in den Wegen und
in den Mitteln das Entscheidende ist. sondern das einheitliche
und Gemeinsame in den Zielen ! Wenn wir das vor Auaen
haben , wenn uns klar vor Auaen steht, daß wir alle an dem
aleichen Strana ziehe« müffen und wollen , dann wird eS
dahin kommen, daß in *6er Tat derartige Zusammenstöße
wie die letzten aus unserem politischen Leben aus 'ckeiden.
Das ist setzt, wie es immer aewesen ist. und ietzt am bren¬
nendsten im Hinblick auf die schwere Zeit , in der wir sieben,
unsere Pflicht.

Ein National liberaler  betonte , er nehme zwar
zur Entschließung vorn 19. Juli sachlich eine andere Stellung
wie die Mehrheit ein , müsse aber doch sagen, datz der Aus-
gang der Vollversammlung am Samstag ihn umso schwerer
enttäuscht habe, als man habe erwarten können , daß die' e
Tagung ohne jeden Inhalt der Unterbrechunqen bei den
Reden vom Regierungstische , wodurch das Ansehen deS
Reichstags , dessen Rechte man jetzt erweitern wolle , nickt ge¬
hoben werde . Andererseits sei nicht zu verhehlen , daß die
Form , in der der Staatssekretär geantwortet hat . eine er¬
regte Stimmung gezeitigt habe. Der Redner verlangte un¬
ter Hinweis auf die Ausführungen seines PartejsreundeS
am Samstag , daß die Politik vom Heere ferngehalten werde.
Nach einer so langen Dauer d-s Krieges , in dem jeder
Deutsche Opfer gebracht und Blut und Gut dem Vaterlande
hingegeben habe, dürsten keine Parteiunterickiede gemacht
werden . Er bestreite aber , daß » it dem Aufklärungsdienst
die Armee politisiert werden ' olle. Ebensowenig könne er
glauben , daß 100 000 Mann für diesen Dienst in Anspruch
genommen werden sollten . Auch sei zu prüscu . ob die von
der Heeresleitung für de « Äufklärnngsdienst Serausgege-
benen Mittel zu beanstanden seien und die Leitsätze und
Richtlinien von den aussührenden Stellen und Personen
eine sinngemäße Auslegung erführen . Ihm iet von Offi¬
zieren und Herren , die den Aufklärungsdienst betrieben , ge-
s-M worden , dabei bandle es sich keineswegs um die

von Reichstagsbeschlüsse« oder irgendeiner Partei-
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Wenn ein llebergrifs vorkomme, so dürfe man dies nicht
verallgemeinern. Wo solche Verstöße vorkämen, sollten die
Vorgesetzten Stellen ein schreiten. Er hoffe, das, der Kriegs-
ministcr sich auf diesen Standpunkt stellen werde. Der
Nationallibcrale fuhr fort : Was die Angriffe auf die Ge¬
neralkommandos anlanae , so stehe fest, daß sie vielmehr zu
Gunsten der Arbeiter einqegriffen hätten , als etwa zu Gun¬
sten der Unternehmer. Die Generalkommandos hätten im
Gegenteil mit Vertretern der Arbeiterorganisationen dau¬
ernd zusammcngcarbeitet und sich so ein Verdienst um den
sozialen Frieden erworben.

Der Kriegs mini st er von Stein  erklärte , bei
den vielen Millionen Köpfen im Heere entwickle sich manches
anders, als die Verwaltung cs wünsche. Wenn in dieser
Richtung Mißgriffe vorkämen, die den Ausgaben und
Zwecken des Aufklärungsdienstes nicht entsprächen, so werde
mit entsprechenden Weisungen vorgegangen . Keineswegs
bestehe die Absicht, die Politik ins Heer hineinzutragen , son¬
dern im Gegenteil, sic heraus zu bringen . Wo den ergan¬
genen Weisungen nicht entsprochen werde, werde eingegrif-
fcn und Versuchen, für irgendeine Partei Propaganda zu
machen, entgegengetreten. Jeder ihm unterbreiteten Ent¬
gleisung, die er als richtig anerkennen müsse, werde er nach¬
gehen. Die Kosten des Äusklärungsdienstes würden aus den
allgemeinen Fonds gedeckt.

Ein Mitglied der Deutschen Fraktion  erklärte:
Wenn auf allen Seiten der Wunsch nach einer Einigung und
Verständigung vorherrsche, dann könne man sich nach Be¬
kanntgabe der Leitsätze leicht verständigen . Gegen die Leit¬
sätze sei doch nichts einzuwenden, zumal sie länait vor der
Gründung der Baterlandspartei ausgestellt worden seien.
Sie besagten ausdrücklich, daß die Bcschästiguna mit der
Politik nicht Aufgabe des Äusklärungsdienstes sein könne.
Auch die Fragen der Kriegsziele sollten nicht behandelt wer¬
den. Es handle sich also um ein sehr gemäßigtes Programm.
Er könne nicht zugeben, daß ein erdrückendes Material über
Uebergriffe vorliege. Vielmehr handle cs sich um Einzel¬
erscheinungen. Er könne auch nicht begreifen, daß das Wort
„fauler Friede", den uns die Gegner immer zumuten möch¬
ten, beanstandet werde. Mit ihrem Aufklärunasdiemt nehme
die Heeresleitung einen Standpunkt ein. den auch sozial¬
demokratische Redner wiederholt empfohlen hätten : auf die
Seele des Soldaten einzuwirken. Es gelte, die Spann¬
kraft der Soldaten hochzuhalten  und das be¬
deute keineswegs gleichzeitig eine Agitation zu Gunsten der
Alldeutschen.

Staatssekretär H e l f f cr i ch stellte sest, Haß er in der
Vollversammlung vom 6. -Oktober seine sachlichen Aus-
siihrunaen beendet hatte, als er die Rednertribüne verließ,
daß also die Auffassung. er hätte seine Rede abacbrcchen.
auf einem Mißverständnis beruhe. Gegen das. was er sach¬
lich vorbrachte, fei auch vom Vorredner keine Einweuduna
voraebracht worden. Ein verletzendes Wort werde niemand
in seiner Rede zu finden vermöaen. Wenn man seinen Ton
kemänacle. so habe man sich zu veraegenwärtiaen . daß er.
noch che er überhaupt ein Wort aesprochen hatte, mit nicht
gerade freundlichen Zurufen begrüßt wurde , und daß er im
weiteren Verlauf kaum einen Satz ohne Zwischenrufeund
Unterbrechungen habe beendigen können.

Reichskanzler Michaelis  teilte zur Ergänzung der
Erklärungen des Staatssekretärs Hclsserich mit. daß von
seiten der Reichszentralbebörden von den ihnen nackacord-
neten Stellen Berichte über etwaige Beeinftusiunaen Unter¬
gebener durch ihnen dienstlich Vorgesetzte im Interesse Her
Vaterlandsvartei eingefordert worden seien. Das vor¬
liegende Material sei äußerst spärlich. Es beschränke sich auf
fünf Einzelsälle untergeordneter Bedeutung, die durch die
Reichsvostverwaltuna zur Kenntnis der Reichsleituna ge¬
kommen seien. Selbstverständlich werde in all diesen Fällen
das Erforderliche veranlaßt wenden. Es sei nicht zu leug¬
nen. daß die Heeresleitung in ihren Leitsätzen sich unbcdinat
bemüht habe, in vbiektiver Weise einen großzügigen Plan
der Ausklüruna aufzustellen. Die Auskläruna selbst sei ohne
Zweifel nötig, namentlich bei der abstumvienden Bcschäs-
tigunaslosiakeit des Stellungskrieges . Sie müsie geistig an¬
regen. die Stimmung heben und die Leute wieder zur Fröh¬
lichkeit und zum Lachen bringen . Nebenbei müsse aber auch
die Kenntnis des vaterländischen Lebens und der vater¬
ländischen Wirtichast in ihren Bedingungen und Zusammen-
bänaen gefördert und vertieft werden Daß die Oberste
Heeresleitung die Politik und den politischen Streit vom
Heere sernhalten will, sei selbstverständlich, und dies fei auch
in den Leitsätzen ausdrücklich hervorgehohcn. Naturgemäß
seien bei einem so riesenhaften Apparat und bei der Be¬
teiligung so zahlreicher Ausfnürunasoraane die Grenzen
schwer zu ziehen und Fehler und Entgleisungen im einzelnen

Theater, Uunst und Wissenschaft.
wohltäligkeitskonzert Im tturhaus.

Die Mitglieder des Königlichen Hoftheaters , die in den
letzten Fahren schon so vielen wohltätigen und patriotischen
Veranstaltungen ihre Mitwirkung geliehen, hatten gestern im
Kurhaus ein Konzert zugunsten der siebenten Kriegsanleihe
veranstaltet, dessen Gesamtertrag der Kriegshilfskasse
des Königlichen Theaters  zur Unterstützung
Kriegs-Geschädigter überwiesen werden soll. Abermals ein
sebr dankenswertes Unternehmen, das allerdings — offenbar
infolge der etwas sehr hoch bemessenen Eintrittspreise —
von seiten des Publikums nicht in dem Maße Unterstützung
gesunden hatte, wie das im Interesse des guten Zwecks wohl
zu wünschen gewesen wäre. Um das Zustandekommen des
Abends, dessen Programm wegen der gleickzeitia im Hof¬
theater stattfindenden Schauspielvorstellung fast ausnahms¬
los von Mitgliedern der Oper bestritten wurde, hatte sich,
wie gewöhnlich. Herr Herr mann  besonders verdient ge¬
macht. Sonst waren vom Schauspielverional nur Frau
Doppelbauer  nnd Herr Bernböft  vertreten , die den
Abend mit einem „Vorspruch" von E. Böhmer  seiner in
knapper Form gehaltenen dramatischen Szene zwischen der
Mutter und ihrem auf Urlaub zu Haus weilenden Sohns
in stimmungsvollerWeise eröffneten und durch ihre schlichte,
aber überzeugende Sprechweise und ihr natürliches Spiel
dem kleinen Work der jugendlichen Verfasserin zu einem
recht freundlichen Erfolg verbalfen. — Die Reihe der ge¬
sanglichen Darbietungen leitete Fräulein Haas  mit dem
warm empfundenen Vortrag von Schuberts ..Allmacht" ein,
deren Eindruck durch die im Konzertsaal sonst so selten ge¬
körte Orgelbegleitung (Herr P et e r s enl noch wesentlich
erhöbt wurde. Fräulein Geversbach  sang zwei Lieder
von Rubinstein und Pfitzner, von denen besonders das nie
versagende ..Gretel" durch stürmischen Beifall belohnt
wurde. Glesch dankbare Aufnahme fanden die beiden an¬
spruchsvollen Siraußschen Gesänge, für die Frau Frieö-
f e l d t ihre bewährte Künstlerschaft erfolgreich eingesetzt
hatte. Sehr wenig glücklich war Fräulein Bo mm e r in der
Wahl ihrer Vortragsnummer , einer Arie aus „Ariadne
auf Naxos", gewesen. Eine solche, fast einzig und allein ans
der Situation und der poetischen Grundstimmuna beruhende
Nummer, die wir noch dazu hier im Theater von Fräulein
Englerth (mit Unterstützung des Orchesters) so geradezu
vorbildlich zu hören gewohnt sind, aus dem Zusammenhang

nicht zu vermeiden. Das habe der Kricasministcr ia auch
ohne weiteres zuaeaeben. Um dieser Fehler und Ent-
aleiiunacn willen, die bekäwvft und ausqemerzt werden
sollen, könne man aber nickt die aanze Organisation auS-
einanderfallcn lassen und die Anfklärunasarbeit einsiellen.
die. wie aesaat. erforderlich sei. Der Reichskanzler erwähnte
dann die günstiac Wirkung Her Frontreisen von Abgeord¬
neten. deren Teilnehmer sämtlich die Ueberzeuauna mit-
aebracht haben, daß solche Reisen zum Verständnis des
FriedenSvroblems und Her eiaenartiaen Verhältnisse im
Heer und an der Front sehr wesentlich beitragen. Er wolle
zwecks Veranstaltung neuer Frontreisen mit der Heeres¬
leitung in Verbindung treten . Wenn die Zahl von hundert¬
tausend im militärischen AufklarunaMenst tätigen Personen
genannt werde, so könne natürlich davon keine Rede sein, daß
eine io qroße Zahl, oder eine auch nur annähernd io aroße
Zahl von Menschen gewissermaßen banvtamtlich im Auf-
klärunasdienst arbeiten. Wenn man allgemein die Politik
aus der Auskläruna des Heeres sernbaltc. so verstehe cs sich
von selbst, daß auch eine Kritik unserer Antwortnote an den
Papst innerhalb dieses AufklärunasunterrichtS unzuläsiia sei.
Der Reichskanzlerbetonte zum Schluß nochmals. Laß es
sein Wille sei. allen Richtungen und Strömungen des poli¬
tischen Lebens mit nnbeHinqter Obiektivität aeaenüber-
zustehen und allen volle Gerechtigkeit wtdersabren zu lassen.

Auch Kricasministcr v. Stein  betonte , daß ihm als
offenem Soldaten das in iedem seiner Worte gefundene Miß¬
trauen aanz unverständlicherscheine, und daß er sich dadurch
verletzt fühle. Hinsichtlich der Baterlandspartei habe er selbst
davor qcwarnt. beizutrcten. bevor es nicht feststebe. daß eS
sich um eine parteipolitische Bereiniauna bandle. lDie Deirt-
iche Vaterlandsvartei treibt keine eiaene Varteivolitik. sie ist
lediglich eine Sammelstelle für Hie Deutschen aller Parteien,
die mit der Friedensreiolutson der Reichstaasmehrbeii nicht
einverstanden sind. Schriftl.) Es könne sich alio bei dem
Ansklärnnasdienstnicht um eine Agitation für die aenannte
Partei bandeln.

Mehrere Redner betonten, daß die heutigen Aussübrun-
aen des Reichskanzlers und des Krieasministers beruhjqcnd
wirkten.

*
Im Hauptausschuß wäre dje Sache alio somit erledigt,

und es ist anzunebmen. daß die Vollversammlung des Reichs¬
tags mit dem Souvtausschuß einig geben wird. Fettzustellen
bleiut noch. Haß die Forderung  des Nachtraas¬
etats gegen die Stimmen der Sozialdemo¬
kraten  angenommen wurde. Und da dies die erste, auch
äußerlich zugegebene Unstimmtakeit im
Mehrheitsblock  beHeutet , können wir die Akten über
den Fall mit der Feststellung schließen, daß die Samstag»
sitzuna des Reichstags wenigstens ein günstiaes  Er¬
gebnis aezeitiat hat. _ _

Heue Erregung in Italien.
Lu aan o. 8. Okt. lEiq. Tel ., zb.)

Die Lage in Turin  ist aufs neue sehr aespannt.
Es fehlt an Brotgetreide. Teiaworen . Reis und Milch. Der
Lebensmittelkommissar richtete an die Bcvöikeruna eine Er¬
klärung. in der er an Hand der Statistik nachzuweisen sucht,
daß nicht ihm die Schuld an dem Mangel zur Last fällt, ion-
dern den Händlern, welche die Waren verstecken. Eine ein¬
fache Rechnung zeigt ober, daß diese Ziffer die absolute Un¬
richtigkeit und Unzulänglichkeit der verfügbaren Lebens¬
mittel beweise.

Auch in Mailand ist Hie Erregung im Steigen.
*

Lugano,  9 . Okt. lEiq. Tel ., zb.)
Unter den italienischen Abgeordneten bat sich eine neue

Gruppe von 45 Anhängern Giolittis  lNeutralisten)
gebildet. Interventionistische Blätter belvrechen die Neu¬
bildung sehr unfreundlich und sehen vermehrte Schwierig-
ketten und Zusammenstöße in der bevorstehenden Kammer-
sitznna voraus. ..Messagero" bezeichnet als
eine Maffenerhebuna 'dcrseniaen Elemente im Parlament,
welche als Neutralisten und Kiolittianer die Freiheit woll¬
ten. den Krieg zu iabottieren.

Vertretung der deutschen Interessen in Peru.
Lima,  9 . Okt. lWolff-Tel.)

Meldung der Agence Havas . Die spanische Gesandschaft
ist mit der Vermittlung der deutschen Interessen beauftragt
worden.

herauszureißen und in den Konzert' aal zu verpflanzen,
bleibt stets ein sehr gewagtes Unternehmen , dem begreif¬
licherweise das Publikum nur sehr wenig Somvathie und
vor allem sehr wenig Verständnis entgegcnzubcingen ver¬
mag. Trotzdem fehlte es auch hier nicht an lebhaftem und
reich bemessenem Beifall - Bon den mitwirkenden Herren
muß Herr Schützendorf  mit besonderer Auszeichnung
genannt werden. Nickt allein die drei WebersScn Gesänge,
sondern ganz besonders das deklamatorisch io überaus
schwierige Hochzeirslied von Löwe, sowie das als Zugabe ge¬
spendete Reiterlieb von Arnold Mendelssohn waren als
ganz vorzügliche Leistungen zu bezeichnen. Auch unsere
beiden Heldentenöre. die Herren v. Sckcnck und Streib
wurden für ihre Liedecvorträge mit reichem, wohlverdien¬
tem Beifall bedacht.. Eine sehr angenehm emvsundene Ab¬
wechslung in die aus lauter Einzelgesangen bestehende Bor-
tragsfolge brachte das liebliche Adam- und Eva-Duett aus
Haydns Schöpfung, dem Fräulein Geversbach  und Herr
de Garmo  eine äußerst stilvolle und vornehme Wieder¬
gabe bereiteten, sowie die am Schluß des Programms ste¬
henden Liebeslieder-Walzex von BrahmS . deren künstlerische
Ausführung durch die Damen Friebseldt und Haas,
sowie die Herren Streik und Kipnis  gleichfalls leb-
kafte Anerkennung fand. Die Klavierbegleitung hatten die
Herren Professor Mann  stöbt . Professor Schlar und
Kavellmeister Rot her übernommen, deren bekannte Künst-
lerschaft wohl keiner erneuten Bestätigung bedarf. F . K.

Meine Mitteilnnyen.
Karl Ernst Knodt t . Aus Bensheim  an der Berg¬

straße kommt die Trauerkunde . Haß der ..Waldosarrer " Karl
Ernst Knodt.  der Sänger der ..Fontes Melusinae" . dabin-
aeschieden ist — ein Lnriker. der vielen mit seinen Gaben
ein edler Freund und Tröster qemorHen. Als Knodt am
6. Juni vorigen Iabres seinen 60. Geburtstag feierte, wurde
nt der gesamten Presse des Dichters der ..Licktlein" cbrenö
gedacht.

Die KunstgewerbesammlungÄ »o« Oppenheim.
Zur Versteigerung der Sammlung Baron

Albert von Ovpenbenheim — die . wie schon gemel¬
det, am 23. Oktober in Berlin bei Rudolf Levke stattfindet
— wird uns geschrieben: So seltene und kostbare Stücke
die Sammlung des vor zwei Jahren verstorbenen Frei-
herrn Albert von Oppenheim laehoren in Cöln am 13. No-

warum Uruguay sich gegen Deutsch¬
land stellt.

Montevideo.  8 . Okt. lEia . Tel ., zb.)
Meldung der Aaence HavaS: Eine Botschaft des

Präsidenten  an die Kammer erklärt , daß die Regierunq
von Uruguay zwar nicht unmittelbar von Deutschland be.
leidiat worden sei. daß es aber notwendia sei. ssch mit den
Verteidigern der Gerechtigkeit, der Demokratie und der
kleinen Völker in Uebereinstimmung zu setzen.

Amsterdam.  9 . Okt. lWolsf-Tel.)
Die „Times " meldet aus Montevideo:  Die Ne¬

gierung von Uruguay hat mit Zustimmung der großen
Mehrheit der Mitglieder von Kammer und Senat beschlossen,
die diplomatischen und kommerziellen Beziehungen zu
Deutschland abzubrechen und dem deutschen Gesandten
die Pässe  auszuhändigen . Besonder« Gründe für den Ab¬
bruch der Beziehungen werden nickt angegeben. Es wird
nur der Wunsch ausgesprochen, die urugnaysche Solidarität
und die Sympathien für die Alliierten znm Ausdruck zy
bringen und die deutschen Kriegsmetboden zu verurteilen.

Neutrale in Amerika zum Heeresdienst gepreßt.
Berlin.  9 . Okt. (Eia . Tel ., zb.)

Nach einer zuverlässigen Melduna sind im Monat Auaust
in den Vereinigten Staaten  152 000 Mann ein»
aezoaen worden. Davon sind allein 5948 Leute schwedische
Staatsangehörige  aus 86 Musterunasbezirken. Be¬
kanntlich werden ietzt aus Wilsons Beseht alle in Aamerika
Aniässiaeit neutraler Herkunft zum Heeresdienst aevreßt. so¬
fern sie nicht in der Laae sind, binnen drei Monaten das
Land zu verlassen.

Die Antwort der Entente an den Papst.
Basel,  9 . Okt. (Eia . Tel . zb.)

Nach dem „Petit Journal " werden die Regierungen der
Entente die Friebensnote des Papstes erst nach der bevorste¬
henden Konferenz der Verbündeten beantworten . Das Blatt
will wissen, daß die Entente dieses Mal auf ibre Friedens-
zi«le ausdrücklich eingehen wirb. Wegen der Beendigung
des Krieges sei man bereits in Verhandlungen geireien.s?)

Helden daheim.
Tie in dem Kriegsblindenheim der Frau v. Ihne kn

Berlin uuterqebrachte« 152 Kriegsblinden habe« ans dem
Erlös ihrer Blindenarbeitcn für 1800 Mark Kriegsanleihe
aezeichnet. Dieses Beispiel der ärmsten »«serer Döüne wird
das Gewissen aller iener arrsrittteln. die bisher ihrer Pfssckt
daheim nicht nachgekommcn sind.

verbandrtagmig der Alldeutschenverbander.
Zum erstenmal seit Kriegsausbruch ist der Alldeutsche

Verband zu einer Geiamtsiduna zusammenaetreten. Als Ort
seiner Versammluna batte er Kassel, die ResibenzstaHr am
Fuße der Wilhclmshöhe. gewählt, der Stelle , die seit den
Septembertagen 1870 für alle Zeiten mit der deutschen Ge¬
schichte verknüpft ist. Aus allen Teilen des Reiches und auch
aus Oesterreich sind die Verbandsmitglieder zuiammen-
aeströmt: die Not der Zeit und der Ernst der Stunde bat sie
hergeführt, um unter Gleichgesinnten die Fragen der nächsten
Zukunft zu besprechen. Nachdem am Freitag bereits der Gc-
schäftsführcnde Ausschuß getaat hatte, begann am Samstag
Vormittag die Sitzuna des K e s a m t v or sta n de s des
Verbandes im aroßen Saal des evanaelischen Vereinshauses
unter sehr starkem Besuch der Verbandsvertreter.

Nach Eröffnung der Sitzuna durch den Verbands-
vorsitzenden. Rechtsanwalt C l a ß aus Mainz , sprach dieser
zunächst über

die politische Lage.
Der Redner ainq nach einer Darlcauna der Verhältnisse

während der Kanzlerschaft Vetbmanns . die zur Verständi-
aungsentschließunavom 19. Juli und zum Sturz des Kanz¬
lers führten, aus die politische Lage unter dem neue» Kanz-1
vember 1834, gestorben am 28. Juni 1912) unter ihren
Glasgemälden und Skulpturen enthält , so lieat doch ihr
alter Ruf und ihre besondere Bedeutung vor allem in der
keramischen Abteilung, namentlich jn der glänzenden Folge
erlesener Meisterwerke des rheinischen Steinzeugs
begründet. Es ist nun schon ungefähr ein halbes Jahr¬
hundert verflossen, seit Baron Albert von Ovvenheim die
ersten Grundlagen für diese berühmte „Kruasammlung"
legte, der er neben seiner Gemäldegalerie das nachhaltigste
Interesse und den lebhaftesten Sammeleifer zeitlebens ge¬
widmet hat. Seit die rheinische Heimat des Stctnzeugs der
Renaissance festgesteklt war , wurde Cöln wieder ein Mittel¬
punkt des Krughandels, der es schon im 16. und 17. Jahr¬
hundert gewesen war. Wie damals die Erzeugnisse von
Raercn , Frechen, Siegburg , Höhr und Grenzhausen von
Cöln aus auf den Rbeinschiffen nach den Niederlanden und
England, nach Hamburg und Skandinavien verfrachtet wur¬
den, so haben die meisten in der zweiten Hälfte des 19. Jahr¬
hunderts entstandenen Steinzeugsammlungen aus dem Cöl-
ncr Kunsthanbel geschöpft, und viele non ihnen sind auch in
Cöln wieder durch Versteigerung aufgelöst worden. Es ist
kaum ein ansehnliches Stück Steinzeug durch die Kunsthand¬
lung der Gebrüder Bourgeois in Cöln, die den Krughandel
als ihre Spezialität pflegten, gegangen, da? nickt zuerst dem
Baron A v. Oppenheim, als dem stärksten Kunstsammler
Westdeutschlands, voraelegt worden wäre. Diele günstige
Lage hat A. n. Oppenheim vollauf auszunützen verstanden,
immer darauf bedacht. als vorsichtiger und kluaer Kenner
nur durch die gewählteste Qualität . nickt durck die Menge,
seine Sammlung zu vervollständigen und zu verbessern. So
ist diese keramische Sammlung im Laufe eines Menschen¬
alters zustande gekommen als eine Auslese des Besten, was
damals an Werken des rheinischen und fränkischen Stein¬
zeugs auf den Kunstmarkt gebracht wurde.

Die weiteren Bestände der Sammlung Oppenheims ent¬
halten keine io abgerundeten und in fick geschlossenen Grup¬
pen wie die Keramik. Für ihre Auswahl waren im wesent¬
lichen die dekorativen Absichten und Wünsche eines Kunst¬
freundes maßgebend, der allen Räumen seines Sauses eine
anaeiness-ne Ausstattung mit Kunstwerken zukommen lassen
wollte. Daher vereinigt die umfangreiche Skulvturensamm-
lnng Bronzen, Terrakotten , Eifenbeinwerke. Stein - und
Holzarbeiteu von der Gotik bis zum 18. Jahrhundert und
von verschiedenster Herkunft, aus Italien , den Niederlan¬
den, Frankreich, aus dem Rheinland . Bayern und Franken.



Dienstag, 9. Oktober 1917 WieSbaVerrer Zeitung
ler Dr Michaelis über. Er wies darauf bin. Jmfc auch Me
Alldeutschen mit Michaelis früherem Wirken von ibm den
Eindruck einer tücktiaen Persönlichkeit gewonnen und die
Schwierigkeiten der Uebernahme der Rethmannschen Erb¬
schaft voll aemürdiat Hütten, und fuhr dann fort:

Lerr Michaelis erhielt bald Gelcaenheit. in eindeutiaer
Weile zu erkennen zu geben, wohin seine Politik ziele. In
Polen waren die Dinge zur Unhaltbarkeit gediehen, und eS
Satte sich herausaestellt. das, die verbündeten Kaisermächte
mit ihrer Erklärung vom 5. November 1918 einen verhäng¬
nisvollen Irrtum begangen hatten: der Staatsrat trat zurück
und man ' konnte darin das Scheitern der Bcthmannicken
Politik auf diesem Gebiete klar ausaeivrochen finden, und
nun mit beiten Gründen die Aussassuna vertreten , das, durch
diese Roraänae eine politische Wiedereinsetzung in -den
vorigen Stand herbcigesührt worden iei. die den Kaiser-
machten und besonders dem Deutschen Reich die Freiheit der
Entschliehuna Wiedergabe. So war die Gelegenheit da. den
Dehler des vorigen Jahres aut zu macken — statt dessen ge¬
schah das Gegenteil. In dem Patent vom 12. Sevtember
wurde der Ausbau des selbständigen Königreichs Polen an-
aeküudiat und damit -die frühere Lage noch schwieriger ae-
üaltet. indem das zukünftige Polen nach dem Wortlaut des
Patentes auf dem Gebiete der äußeren Politik vollkommene
Bewegungsfreiheit haben solle, sonach aeaebenensalls sich auf
die Seite unserer Gegner schlagen kann.

Diese Folgerung aus dem Zusammenbruch der vor.
iähriaen Polenpolitik fand nur die Billigung der Sozial¬
demokratie und der äußersten bürgerlichen Linken — aller,
was im 'alten Sinne staatserhaltend denkt, stand ver¬
urteilend beiseite. Für diese Maßnahme trifft, obwohl üe
äußerlich die Formen einer Sandluna der Bescblsaewalt der
obersten Kriegsherrn trägt , selbstverständlich den Reichskanz¬
ler die Verantwortung, da in einer solchen volitischen Fraae
allerersten Ranges ohne ihn nicht entschieden werden kann.
Damit hat die erste Probe, die der staatsmänniichen Be¬
fähigung des Herrn Michaelis auferleat war . mit einem ein¬
deutigen Mißerfolg geendet. Gleichzeitig schwebte die An¬
gelegenheit der Bcantwortuna einer Note des Vavi'tes Bene-
dikt XV. Vor der Veröffentlichung der deutschen Antwort
wurde die unwürdige Zerreret um die Stellungnahme des
Kanzlers in der Frage der Krieasziele weiter betrieben, in--
dem in der Sauvtsache der Kamvsruf für oder wider Belgien
erhoben wurde. Hier scheiden sich die Geister in Lenkbar klar¬
ster Weise: auf der einen Seite diejenigen, die die wahre Un¬
abhängigkeit unseres Vaterlandes von England erst dann
als aewährleistet und erkämvit anieben. wenn wir Belgien
machtvolitiich in der Sand halten, damit seine Küste be¬
herrschen und starke Nachbarn Englands geworden sind —
«ruk der anderen Seite alle diejenigen, die von internatio¬
nalen Abmachungenund Garantien trotz der Erfabrunaen
dieses Krieges sich noch alles mögliche versprechen und an die
kommende Zeit der Völkerverbrüderung zu Lenken voraeben.
Die deutsche Antwortnote hat den Verzicht auf Belaien zwar
nicht ausdrücklich ausgesprochen, aber indem sie sich auf die
sogenannte Frieöensentschließuna des deutschen Reichstags
beruft, gibt ne zu erkennen, wohin die Politik der Herren
Michaelis, Lclfserich und Kühlmann acht. Dazu kommt nach
offenbar zuverlässigen Meldungen, daß der Kronrat vom
11. September sich dahin ausgesprochenbat. daß wir um den
Preis des Friedens mit England die Wiederherstellungvon
Belgien bewilligen können. Danebenher geben die gleich¬
falls unverständlichen Pläne über die zukünftige Gestaltung
Elsaß - Lothringens  und über das Schicksal von
Litauen , Kurland und Livland. — Selbst für diese
Gebiete ist kein klarerer Plan vorhanden, wird insbesondere
die aus der Sand liegende Entscheidung der Einverleibung
in das Reich nicht angestrebt, sondern an eine Bildung
selbständiger kleiner Staaten gedacht. Eine solche Politik
darf sich nicht wundern, wenn sie auf den Widerstand aller
derjenigen stützt, die nach den Lehren dieser kurchtberen
Krieasiahre verlangen, daß ihr Vaterland gestärkt aus hem
Daseinskawvse herooraebe. und zwar gestärkt in mackt-
volitischer. wirtschaftlicher und innervolitiicher Beziehung.
Uns kommt das Schicksal zu Hilfe, indem die russische
Staatsumwälzuna  im Osten einen Zustand schafft,
der uns dort die unbedingt notwendige Erleichterung bringt
und wahrscheinlich die nationale Zersetzung des ungeheuren
ruftischen Reiches einleitet. England siebt mit unheimlicher
Sicherheit den Hunaer nahen — Frankreich und Italien stnv
brs zum Tode erschövft. und Amerika wird bas drohende
Verhängnis, selbst wenn es wollte, nicht abwenden können.
Und ttt solcher Lage, wo wir trotz der ungeheuren Ovfer den
.̂-lcq in der Sand halten. erleb-« wir dev volitischen Wabn-

batz die internationalen Mächte des Umsturzes und des
Ge.des das deutsche Volk um den Preis des Daseinskampfes
betrügen wollen. und daß als Dritte zu diesem verderblichen
Bunde die Anhänger des Zentrums sich gesellen, mißleitet

u internationalen Strömungen , die für ste durch die
muchicht auf das Papsttum und die Beziehungen zu ihm ae-
RPK r*n, ®et6ett- Die Schicksalsfrage lautet : Sind die vor-
v naltslos auf dem Boden des Vaterlandes stehenden Kreist

deutschen Volke noch stark aenua. um diesem Bündnis
genügenden Widerstand zu leisten, das durch das politische
.-imammensvielmit einer von Willen. Ziel un-d Instinkt ver¬
lassenen obersten Bureaukratie zur höchsten Gefahr wird?
. sich die Lage bei kaltblütiger Betrachtung
,52 !* 10 öas letzte Wort aber noch lange nicht ae-

" 7- denn unsere Feinde schlagen in die immer und
c*J "*1 ®} eöer  würdelos und unpolitisch Largebotene deutsche

nicht ein. Die Antworten , die mittelbar -der
^ .? ",̂ lbar aus Amerika. Rußland . England und Frank-

deuten daraus hin. daß -dort die Verblendung
^teren &eit und der von ihnen verführten Völker noch
gewichen ist: ue alle halten an ihren Krieaszielen fest.

Mw,. * &ie Bernicbtuna des Deutschen Ruches in
n i, * *; ™wurden. So dürfen wir unsere Hoffnung
ei« Verblendung  unserer Feinde setzen  —
volisu»-^ ^ Drost, aber immerhin ein Trost mit real-

s Denn er gewährt denen, die einen star-
Frieden erstreben, die Frist . die Aufklärung

mi^ o^ ^ ' tere Kreise des Vaterlandes z» tragen: er er-
Bipsif/ ’ i 11  “ ei*ere  militärische Erfolge und bereitet dem
mlHÄrifü Bahn , daß das politische Kricascraebnis dem
S ? ieae  entsprechen mutz. Es ailt nur . in ent-
!?» « ! « Arbeit den an sich von aeiundem Instinkt erftill-

deutschen Volkes., das durch die inneren-»vires, oas ourcu oie inneren
und d-- Ernähruna . der Teueruna verstimmt
Dinae^. inhruna ausaesetzt ist. klar zu machen, wie die
reich. E Warbest fteaen. und dann soll und muß es er-
»totS « 6te n,d,t ben  internationalen Mächten
Nufe" d7! ^ .riallcnen sich wie ein Mann erbeben mit dem
ovle/s 2«» Millionen deutscher Söhne ioNen nicht " mionst oe-
schwendpẑ̂ ^ ',ern. Hie Milliarden deutschen Gutes nicht ver-
strftt-m" ^ 'r verlangen die Ausichöviuna des schwer er-
Kindern m/ *» SU einem  volitischen Ergebnis . das unserenn”b frcie  Entwicklung sichert und uns
eewäbrtl " ^ f,t* &te  unendlich schwere Zeit des Krieacs

die Venŝ .? Eilruf auf das deutscheV. t^ l-nd. in
unter ,Äln2 ? o begeistert einkünnnte. der Rednerunter tUvelnü̂ r Zuitimmuna 'rtse

•5t« weitere» Ver'rbt solat.i

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, g. Oktober-

Die Verteilung von Nährmitteln.
Die Verteilung von Nährmitteln , wie Gries . Grau¬

pe », Haferflocken , Teiswaren,  usw .. bat schon i«
den letzten Wochen erheblich eingeschränkt werden müssen.
Nun hat die Stadtverwaltung vor einigen Tagen ein
Schreiben der Rhein-MainisHen-Lebensmittelstelle erhalten,
d. h. also von der staatlichen  B er t ei l u n a s ffe l l e,
aus dem hervorgeht, daß für die Zeit von heute bis Ende
November mit noch weiteren Einschränkungen
mit Sicherheit zu rechnen ist.

Das Schreiben lautet: „Von d«w Preußischen Landes¬
amt für Nährmittel und Eier , Berlin , erhalten wir eine
Zuschrift, in der es heißt: „Es läßt sich zurzeit noch nicht
übersehen, welche Mengen an Rohstoffen aus der neue,;
Ernte für Nährmittelherstellung zur Verfügung stehen
werden. Es erscheint daher ratsam, in den Monaten, in
denen eine ausreichende Kartoffelbelieferung gestchert ist.
zugunsten der Frübiahrsmonate mit der Ausgabe von Nähr¬
mitteln zurückzuhalten. Für die Zeit vom 16. Oktober
bis 18. November  1917 kommt aus diesem Grunde nur
eine verhältnismäßig kleine MonatSmenge an Nährmitteln
zur Verteilung ."

Diese Mitteiluna ist von der einschneidensten Bedeutung.
Wir haben, wie Ihnen bekannt ist. unsere Reserven sehr
stark heranziehen und fast aiifbraucheu müssen. Die Menae.
die uns heute vom Landesamt als bis Mitte November
lieferbar bezeichnet wird, ist so außerordentlich aerina . daß
eine Verteilung überhaupt nicht oder kaum mög¬
lich wird.  Die Kommunalverbände müssen also damit
rechnen, datz die zuaeteilten Nährmittel voraussichtlich bis
Ende November ausreichen müssen, ohne baß wir in der
Laoe sein werben, iraendwie nennenswerte Mengen zu-
zusüaen."

Es ergeht deshalb an die Bevölkerung Wiesbadens das
dringende Ersuchen, die fehlende Zuweisung an Nährmitteln
durch Verzehr von Gemüse ersetzen zu wollen. In der Woche
vom 14. bis 21. Oktober werden 9(1(1 Gramm Maismehl vro
Kopf als Ersatzlieferuna für Nährmittel zur Verteilung ae-
lanaen. *

Die vorstehende Meldung dürfte in der Einwohner¬
schaft mit tiefem Bedauern ausgenommen werden. War die
Verteilung dieser Waren in der letzten Zeit schon knapv ge¬
worben. so trifft der gänzliche Wegfall noch schwerer, zumal
der empfohlene Ersatz durch Gemüse bei den heutigen Ge-
mttjcpreisen und dem Mangel an irgendwelchem Fett zum
Schmälzen auch nur bedingt inbetracht kommt.

Auszeichnung. Dem Kunstmaler und Schriftsteller Oskar
Mener - Elbing  wurde vom Könia von Württem¬
berg bas Wilbelmskreuz verliehen

Der erste Schnee. Am Sonntag morgen trua die Kuppe
des F e l db e r g es eine weiße Haube, der erste Schnee hatte
sich reichlich früh eingestellt.

Zur Warnung . Verschiedene Vorkommnisse haben es
notwendig gemacht, auf allen Bahnhöfen  Plakate mit
folgender Warnung zum Aushang zu bringen : Bor Abgabe
von Postpaketen an unbekannte Personen  be¬
hufs Weiterbeförderung werden alle Hecresanaehörige drin¬
gend gewarnt. Linienkommandantur O. Diese Warnung
sollte außer den Militärpersonen jedermann beherzigen bei
der Unmenge von Gancrn, die heutzutage mit immer wieder
neuen Kniffen ihr lichtscheues Unwesen treiben.

Wer ist Labero? Dieie Frage ist ena verknüpft mit der
zweiten Frage : Gibt es einen sechsten Sinn ? Oder ein
zweites Gesicht? Ist cs wirklich möglich, daß in einem Men¬
schen übernatürliche geistige Kräfte vorhanden sind, die ihn
zu einem Son-dermcnichen stempeln, zu einer Persönlichkeit,
die man als ein m en s chl i cke s Wu nde r anstaunen mutz?
Labero ist ein Veiiviel dafür, daß man dieie Fraae in be-
iahendem Sinne beantworten muß. Labero ist ein Wunder-
mensch. der die aanze Welt in Erstaunen setzt durch die ihm
verliehene Gabe, -die Gedanken und Pläne seiner Mit¬
menschen ohne iede Beihilfe  bis in die geheimsten
Tieien zu erraten und in die Tat umzusetzen. Unzäbliae
Wetten sind schon abgeschlossen worden, um die Fäkiakeit
Laberos auf die Probe zu stellen. Wissenschaftier und
Kriminalisten haben an diesen Wetten teilgenommen.
Labero hat ne noch immer zu seinen Gunsten entschieden.
Schon als kleines Kind hat ex -durch seine geistige Svndex-
sahigkeit von stch reden gemacht, wenn er zum Beispiel beim
Versteckipielen den versteckten Geaenffand ohne langes
Suchen zu finden wußte, indem er geradewegs aus den Ber-
stcckort zulief. Labero beschäftiate sich dann eifrig mit allem,
was der Entwicklung seiner Seelenkräfte Nutzen und För¬
derung brachte Und dann trat er seinen Siegeszug
durch die Welt  an und brachte es binnen kurzer Zeit zu¬
wege. daß Millionen Menschen beute voll Beaeisteruna von
ihm sprechen Ueberall. wobin er kam. erregte er das größte
Aufsehen. Ein verblüsfendes Erveriment . bei dem es sich
um eine Wette von 2000 Mark handelte, führte Labero
seinerzeit !n Berlin aus. Er fand vromvt einen Nina , der
in einem Cafs in einem Buffet versteckt war. Die Fund¬
stelle war etwa eine Stunde vom Ausgangsvnnkt Laberos
entfernt. Eine andere schwieriae Aufaabe mit vielen Kom¬
binationen. die Labero glänzend löste, war . einen vergrabe¬
nen Pokal zu finden. Die Fundstelle mar an der Svree.
und es war eine Dampferfahrt nötiq. Hier war die Ent¬
fernung 180 Kilometer. In Konkurrenz mft einem Polizei¬
hund fand Labero in Kaiserswerth bei Düsseldorf im Okto¬
ber 1912 früher als der Sund den versteckten Gegenstand. Ein
andersmal zeichnete Labero auf ein Stück Variier einen Ele¬
fanten. den sich ein anwesender Arzt dachte. Aus einem
Kartenspiel fand er mit verbundenen Auaen vier gedachte
Karten usw. So ließen ffch seine Experimente in die bnnderte
auszählen. Die qesamte Proste Europas bezeichnet ihn mit
Recht als das ungelöste Rätsel  aller Aerzte und Pro¬
fessoren. Da Labero demnächst nach Wiesbaden kommen
wird, so stebt auch nns die Möglichkeit in Aussicht, ffch von
der verblüffenden Sehergabe Laberos zu iiberzenaen. In
den Vorstellungen, die Labero veranstaltet, ist es einem
ieden sreiaestellt. Ausgaben auszndenken. io schmierig ffe auch
sein können. Sein Auftreten wirb auch in Wiesbaden ein
Ereignis werden, ans das wir mft diesem Borbericht beute
schon Hinweisen möchtest.

Fettgefahrener Rbeinbampser. Der Schnelldampfer
„Bismarck" geriet am Sonntag abend zwischen Oestrich nnd
Freiweinheim auf Grund  und konnte die Fährt nicht
fortietzen. Erst am Montag Morgen gelang es. ihn abzu-
schleppen. Seit Montag ist der Personenverkehr auch der
Köln-Düsteldorfer Gesellschaft eingestellt.

Brand . In der Nacht zum Dienstag aeaen 12-V> Uhr
brach in einem Schupvcn auf dem Hansgrundstück Emserstratze
Nr . 2 ein Feuer ans . Die Feuerwehr griff das Feuer mit
zwei Schlanchleitunaen an und hatte zwei Stunden zu tun.
bis es vollständig niedergehalten war. DaS Dach des
Schuppens brannte vollständig durch.
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Devtsche Berluftliften . Die neuesten Au-saaben Nü

1661 und 1662 der Deutschen Verlustlisten, die ebenso wie
alle vorhergehenden an dem Schalter unserer Geschäftsstelle
zur unentgrltlichen Einücht offenliegen, enthalten bis. preu¬
ßische Verlustliste Nr . 987, die bagecische Nr . 362 und die
Marineverlustliste Nr . 127.

ttuvhaus » vereine » vortrSqe ufw.
Botanischer Ausflug.  Morgen , Mittwoch, ver¬

anstalten die Mitglieder der Botanischen Abteilung des
Na «säuischen Vereins für Naturkunde  einerr
Ausflug in die Umgebung von Gonsenheim und Königsborn.
Zusammenkunft 2 UHr 30 Min. am Hauptbahnhos an der
Haltestelle der Elektrischen nach Mainz. Gäste sind will¬
kommen.

Aus den Vororten.
viebrich.

Erwischter Betrüger . Ein hier wohnbaster Gelegen¬
heitsarbeiter wurde wegen in Mainz verübter Betrügereien
festgenommen. Der erschwindelte Betrag in Höbe von 1300
Mark war noch im Besitze des Beschuldigten. Ter Täter
wurde der Mainzer Kriminalpolizei übergeben.

Najsauische Nachrichten.
a. Frankfurt , 9. Okt. Folgenschwere Gasexplo¬

sion.  Gestern vormittag kurz vor zehn Uür betrat tzie irr
dem Hause Neue Krame 2 beschäftigte zwanzigjährige Ver¬
käuferin Marin Fischer  mit einem brennenden Licht derr
Keller, als eine furcktbare Gasexpl osion  entstand. DaS
Mädchen wurde zu Boden geschleudert und erlitt schwere
Brandwunden . Durch den un-aehmren Luftdruck wurden
di« dicken Erkerscheiben der Läden eingedrückt. Eine gerade
vorübcrsabrendc Elektrische wurde durch die berumflicgen-
den öllassplitter getroffen. Tic Scheiben des Motorwagens
gingen in Trümmer und mehrere Insassen des Wagens
wurden dabei zum Teil erheblich verletzt. Es sind darunter
die Ehefrau Marie Gabel, die Ehefrau Lili Loeb. die Ehe¬
frau Doroihea Lieder, der Kassenbote Jakob Felte und die
Ehefrau Marie Rößler . Die Verletzten wurden von der
Rettungswache verbunden und mußten mit Ausnahme deS
Kassenboten, der seine Wohnung aussuchen konnte, nach dem
Heiliggeisthosvital verbracht werden. Auch die Feuerwehr
war kurz nach dein Unglück an der Unfallstelle etnqetroffen.
Sie fand aber nur sehr wenig zu tun . da glücklicherweise
kein Brand entstanden war . Da ? lluqlttck ist offenbar da¬
durch entstanden, daß in dem Keller des Hauses eine Gas¬
leitung undicht geworden war. LeVensgefe»>r besteht bei
keinem her Verletzten.

tt . Littfeld, 9. Okt. Ungebetene Butterlieb -
Haber.  Auz der Molkerei Littfeld wurden vor ungefähr
14 Tagen 248PfundButt « r gestohlen.  Jetzt , genau
nach zwei Wochen, find in derselben Molkerei wiederum
Diebe tätig gewesen rrnd haben diesrnal 151 Pfund  mit-
gehen heißen. Das erste Mal benutzten ffe. wie s. Zt. in
Hilchenbach, den Molkereiwaqen. das zweite Mal aber Nach¬
bars Schiebkarre zum Fortschaffen de? gestohlenen kostbaren
Gutes,

Vermischtes.
Die Opfer des Taifnus in Java «. Eine

Renterrneldnng ans Tokio,  8 . Okt.. besagt: Die Liste der
Opfer des Tasknns »rächst rasch. Der Schade« ist so groß,
daß vorläufig nnr eine «ngefähre Schätznna miialfch ist. Der
Sachschaden beträgt vermutlich über 190 Millionen Ae»
süber 409 Millionen Marks . In der Präfektur von Tokio
allein sind über 509 Menschen zn Grund : qeaanoen und 3990
Hänser zerstört worden, während 189 000 Häuser über¬
schwemmt«nd 200 990 Personen obdachlos ünd. Mehrere
Dörfer in der Umgebung »on Tokio wurden vollständig zer¬
stört. In Snnamnr mnrde« 390 Leichen gefunden. 390 Ein¬
wohner einer kleinen Insel bei Urunalu wurde« mit der
Insel vom Meere verschlu' tgen. Weitgehende Hilfsmatzregel»
wnrde« getroffen.

Das An- «nd Anskleiden beiderseitig Arm -?lmontierter
ohne fremde Hilfe,. Das Knopf - Museum  Heinrich
Waldes in Praa -Wrickowitz veranstaltet mtf Grund der Ab-
bandluna ..Der Kleiderverichlntz Llrrn - Amvutierter und
Armbeschädigtcr" unter dem Protektorate «des Erzherzoas
Karl Stefan ein 8000 Kronen - Preisausschreiben.
Die Beteiliaunq ist fitr In - „nd Ausländer vis 81. Januar
1918 offen. Bedinannoen und illustrierte Sonderdrucke in
verschiedenen Sprachen kostenlos.

Die Gewinne der dänischen Fischer. Nicht nur an «der
Wasserkante wird es interessieren, dast das Iabr 1916 den
dänischen Fischern eine K'oieiierstuna „ ebracht hat. Ter Ge-
samtsana eraab eine Einnahme von 87.8 Millionen Kronen
gegen 28.3 Millionen Klonen im Jahre 1915. ES wurden,
wie d«e „Stett . Abendzta" schreibt. 29 Millionen Kilo Fische
mehr gefangen. Dazu kamen noch die durch den Krieg er¬
höhten Preise. Die besten Fänge wurden bei Skaaen und
an der Westküste Jütlands gemacht. Der Schellf-'ch'anr
brachte 13.3 Millionen mebr. der Herinas- und Makreien-
sana 9,4 Millionen mehr und der Aaffang 3.2 Millionen
mehr. Die Zahl der bischer stieg von 17860  auf 18 911. der
Wert der Fischereifahrzeuge von 12.6 Millionen nuf 188 Mil¬
lionen Kronen. Rechnet man den Ertrag der Austernffscherei
nnd den Fischvcrhrauchder Fischer üinzu. betrua der Ge.
samtwert des Fanaes sogar 63 Millionen Kronen.

Zeichnungen aus die7. linegranleihe.
Die Landwirtschaftliche Zentral - Darlebnskasse für

Deutschland iRaisfessenbankshat ihre „orläuftac Zeichnung
auf . die 7. Kriegsanleihe auf 100 000900 Mark erhöht
(28 000 000  Mark Nach.zeichnnngi«nd den Betrag bereits voll
eingezahlt.

Chemische Werke vorm. H. & E. Albert in Biebrich
1 Mill. Mark.

Schristleitung: !Öcrn6or & ® tot6uS.
Verantwortlich für deutsche und ouSiöärltflf Politik: B. @ r ot 5 u 8 ;
für Kunst, Bistcuschast, Unterhaktuitĝ- U"0 voltSwirtschaftichenTeil:
B . E. Etsenberger;  für Stabt- u„b Landnachrjchten, Gericht und
Svort : L. Dietzel : für b« rlnzciacn: (. S. g. 8 , tzl e r ; sämtlich i»Wiesbaden.
Druck ii. Verlag der Wiesbadener V e r >o gä-A a ft a I t G. m. b. H.

Wetterbericht Der Wetterdienststelle Weilhurg.
Borausfichtliche Witter»« ,, i«r l " . Oktober:

Unruhig und veränderlich. Regenschauer. Kalt.
Waflerftand. Caub 1-47, Beilbstrg 1.42 Meier.
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»un auf diesem Wege.
Für die uns anlässlich des Hin¬

scheidens unserer lieben Mutter
erwiesene , wohltuende Teilnahme
sagen wir hiermit unseren herz¬
lichsten Dank.

Die trauernd Hinterbliebenen

Familien Scheffel.

MMdenerGartellbMereiil
Donnerstag , den 11. Oktober 1917

abends 81/* Uhr

Versammlung
im Saale der „Wartburg " , Schwalbacher Straße 51.

Tagesordnung.
1. Bortrag  des Herrn Gartenbaulehrer Hollfelder :

„Her Mw im Sleinplen“,
2 . Verschiedenes.

Gäste willkommen.
2332

Der Vorstand.

Statt Karten.
Ihre in Berlin vollzogene Trauung zeigen an

Pastor Lic . Wilhelm Möller
und

Agnes Möller geb. Moeller.
Rackith (Elbe) bei Wittenberg a/Elbe . *923rlö  i

Kincpbon.
Launurftratze1 :: Berliner Hof.

Vornehme Lichtspiele.
Allein-Erstaufführung!

Hoch Hiitflt das Lied vom
lt -Boot -Mann.

Dramat . Filmsviel in 5 Akten
Der papierne Peter.

Scherzhaft. Filmiviel in 2 Akten.
Kaiser Tiberins.
Köstlicher Schwank.

Privatmann sucht einigegute. Me MIA.
Diskretion zugcsichert, Händler
zwecklos. Angeb. mit Größe u.
Preis unter H. B. 3188 an die
Geschäftsstelle ds. BI . sM.M8

Suche mich zu beteiligen anMmkltiieseriilis
einer SelMrrlliMS.

Off. unter H. 283 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl. [*915

Bekanntmachung.
Betrifft : Ausweis bei Reiseu.

Im Bereich des stellvertretenden Generalkommandos
18. A.-K. finden Eisen bahnüb erwachunssveisen statt . Sie haben
sich infolge der fortgesetzten feindlichen Agententätigkeit zum
Schutze unseres gesamten Wirtschaftslebens und militärischer
Maßnahmen nötig gemacht.

Die Ncberwachungsreiscnden (Militärversonen in Zivil)
sind mit Ausweisen versehen, die sie vorzeigen.

Jede Militär - und Zivilperson ist verpflichtet, sich diesen
Ucberwachungsrcisendengegenüber, sobald üe darum angegangen
werden, anszuweisen, und zwar:

Personen in webrvslichtigem Alter durch die Militär-
vaviere, Ausländer durch Paß bezw. Paßersatz , und alle übrigen
Inländer am besten durch einen polizeilichen oder sonstigen be¬
hördlichen Ausweis mit Angabe der Staatsangehörigkeit , des
Wohnortes und des Alters und möglichst auch mit abgestemvel-

.tem Lichtbild.
Bon der Einsicht der Reisenden wird erwartet , daß den

betreffenden Militärversonen , denen dieser Dienst übertragen
worden ist, keine Schwierigkeiten bereitet werden.

Die tleberwachimgsreisendcn sind berechtigt, solche Rei¬
sende, die sich weigern, sich anszuweisen , oder die falsche An¬
gaben über ihre Perlon machen, und nach Befinden auch solche,
die sich nicht ausreichend über ihre Person auszuweifen im¬
stande sind, vorläufig festzunehmcn und sie von der Eisenbahn-
fahrt so lange auszuschließen, bis die Persönlichkeit eimvand-

-frei fesigestellt ist.
Es liegt daher im Interesse der Reisenden selbst, der Auf¬

forderung, sich anszuweisen, willig nachzukommen.
Frankfurt a. M„ den 22. Sevtember 1917. t808
18. ArmeekorvS. Stellvertretendes Generalkommando.

Der stellt». Kommanbkerende General:
gcz. : Riedel.  Generalleutnant.

Am 16. Oktober 1817, nachmittags 4 Uhr werden aus dem
Rathause in Rierstadt die dem Rentner Wilbelm Guckels-
berger  in Wiesbaden Wstebenden Anteile an 3 Aeckern,
Weinreb 9. Gew. der Gemarkung Bierstadt , 12 Ar 46 Qual-
dratmeter, 7 Ar 77 Quadratmeter , 3 Ar 29 Quadratmeter groß

■zwangsweise versteigert.
Wiesbaden, den 4. Oktober 1917. AM

Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Sonncnbcrg . — Bekanntmachung.
Ausgabe von weißen Grieß und Gerstengrütze am Mitt¬

woch.  den 1V. Oktober in den hiesigen Geschäften. — Es ent¬
fallen auf iede Person 106 Gramm Grieß und 50 Gramm
Grütze.

Sonnenberg, den 9, Oktober 1917. 2337
Ter Bürgermeister. » «(Seit

Deutsche KoMalgesellstf,Mlung IlfiesMii.
Donnerstag , den 11 . Oktober 1917 , abends

8 Uhr im Pestsaale der höheren Mädchenschule
am ülarkt , Eingang von der Muhlgasse3

Vortrag
des Herrn Justizrat Dr , Fleischer aus Wiesbaden über:
,iEine Sommerfahrt nach den arabischen Kultur¬
stätten in SUdspanien " (Sevilla , Cordowa, Granada)
mit Lichtbildern . 7c 95

Eintritt für Niditmi,tglieder l Mark.
7595 Der Vorstand.

Steckbrief.
Der unten beschriebene Landsturmmann Karl Bogt.  geb.

am 1. 7. 1884 zu Belsen,  Verwaltungsbezirk Rottenburg,
Bundesstaat Württemberg, vom Lazarett Gotha bis zwn 17. Sev¬
tember 1917 beurlaubt , ist nicht zurückgekchrt und dringend der
Fahnenflucht verdächtig.

Es wird ersucht, ihn zu verhaften und an die nächste Poli¬
zei- bezw. Militärbehörde zur Uebersührung hierher abzu-
liesern.

Beschreibung : Größe:  1,85 Meter ; Haar:
blond: Bart:  blonder Svitzbrrt ; Kinn , Nase:  nor¬
mal; Mund:  klein : Stiefel - Länge:  27 Zenti¬
meter, Weite 4; besondere Kennzeichen:  Täto¬
wierungen an beiden Armen, Brust und Hand.

Vogt  ist verheiratet, von Beruf Fuhrmann und wurde
1916 durch Granatsplitter -Verletzung an der rechten Hand ver¬
wundet.

Gotha, den 4. Oktober 1917. Mg
1. Ersatz - Bataillon Ins . - Regt. 95.

Sonnenbcrg — Betr. : Ausgabe San Kohlenbezugsschcinen.
Die Kohlenbezugsscheine für den Monat Oktober werden

ausgegeben am Dienstag , den 6. und Mittwoch , den
10. Oktober  in der Reihenfolge der Brotkartennummern
1—900 und Freitag, den  12 . O kt ob er von 901—1556.
Die Ausgabezeit ist festgesetzt von 8—11 Uhr vormittags auf
Zimmer 8. Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen. daß die-
irnigen .Familien , welche im Besitz von mindestens 15 Zentner
Brennmaterialien sind, auf die Bezugsscheine zunächst verzichten
müssen, und daß sie nur in den oben genannten Tagen und
Stunden ausgegeben werden. Ebenso ist bekannt geworden, daß
verschiedene minderbemittelte Familien ihre Kohlenhezugsscheine
weiter verkauft haben, weshalb darauf bingeivirsen wird , daß
sich in solchem Falle sowohl Verkäufer als auch Käufer strafbar
machen und demnächst von dem Bezüge non Kohlen ausgeschlossen
werden. Für nicht am 12. Oktober 1917, vormittags 11 Uhr
abgeholte Bezugsscheineverfällt der Anspruch auf dieselben, ivas
hiermit zum letzten Male bekannt gemacht wird.

Sonnmberg , den 8. Oktober 1917. Ar«
Der Bürgermeister, I,B, : Christ,  Beigeordneter,

Sonnenberg — Verordnung über Fleisch-Höchstpreise.
Auf Grund des § 7 der Bundesrotsverordnung über die

Schlachtvieh- und Fleischpreise vom 5. April 1917 wird für
den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich
folgend« Verordnung erlasten:

Ä „ § 1.
Der Preis stir ein Pfund darf beim Verkauf an die Ver¬

braucher nicht übersteigen:
1. für Rindfleisch

a) von Rindern der A* und B-Klaste 2 — Ji
b) von Rindern der 0 -Klaffe 1.50

2. für Kalbfleisch 1.80 „
3. für Schasfleisch 2.50 „
4. für Schweinefleisch 1.60 „
5. für Blut - und Leberwurst 1.50
6. für Fleischwurst, Schwartenmagen und Brat¬

wurst 1.80 s  -
7. für geräucherten Schinken 3.60 „
8. für geräucherten Speck 3.60 „
9. für Ferkelkleisch 3 — *

§ 2.
Diese Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, be»

treffend Höchstpreise vom 4. August 1914 in der Fassung der
Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (R.- G.-Bl . S . 816)
in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar
1915 lR .-G.-BI. S . 25), 23. März 1916 (R.-G.-Bl . S . 183)'
und 22. März 1917 (R.-G.-Bl . S . 253).

§ 8.
Wer dir durch 8 1 festgesetzten Höchstvreise überschreitet,

wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen be¬
straft.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen ist die Geldstrafe
mindestens auf das Doppelte des Betrages »u bemessen, um den
der Höchstpreis überschritten worden ist: übersteigt der Min¬
destbetrag zehntausend Mark , so ist auf ihn zu erkennen. Im,
Falle mildernder Umstände kann die Geldstrafe bis aus die'
Hälfte des Mndestbetrages ermäßigt werden.

Neben der Strafe kann angeordnet werden, daß die Ver¬
urteilung auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekannt zu machen
ist, auch kann aus Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden. Außerdem kann wegen Unzuverlässigkeit die Schließung
des Geschäfts erfolgen.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Kraft. Zu gleicher Zeit wird die Verordnung vom 10. Mai 1917
über Fleischhöchstvreise, Kreisblatt Nr . 58/328, aufgehoben.

Wiesbaden, den 19. Sevtember 1917.
Namens des KreiSauSschuffcS.

^ t Der Vorsitzende. San Heimburg.
Wird veröffentlicht. ■
Sonnenberg , den 6. Oktober 1917. mot

~ v Der Bürgermeister.

. Kriegsanleihe
Zur Förderung der Kriegsanleihezeichnungenbringen wir folgende von unserer Genossenschaft getroffenen besonderen Massnahmen

zur Kenntnis:
1. Die Kündigungsfristen für Spareinlagen sind aufgehoben , falls die Zeichnungen bei unserer Bank erfolgen.
2. Für Lombardvorsehüsse werden ab 1. Oktober 1917 Ö% Zinsen berechnet.
3. Um Jedermann die Zeichnung zu ermöglichen, werden Anteilscheine von Mk. 5i - , 10. - , 20 . - und Mk. 50. — ausgegeben.

Die Rückzahlung erfolgt zum Börsenkurs 2 Jahre nach Ende des Krieges , zuzüglich 5% Zinsen oder durch Gutschrift auf ein Sparbuch.
4 Denjenigen unserer Mitglieder, welche sich an der Zeichnung beteiligen wollen, jedoch z. Zt. nicht über grössere Baarmittel

verfügen und auch nicht in der Lage sind durch Beleihung anderer Wertpapiere die erforderlichen Gelder zu beschaffen, werden unserer¬
seits Gelder bis zu Mk. 5000. — gegen Verpfändung der zu zeichnenden Kriegsanleihe zum Zinssätze von 5% vorgeschossen, wenn bei
der Zeichnung je Mk. 15.«— für gezeichnete Mk 100.- Kriegsanleihe aus eigenen Mitteln eingezahlt werden.

Auf derartige Vorschüsse sind allmonatlich wenigstens Mk. 5 für je gezeichnete Mk. 100 abzuzahlen.
Wiesbaden , den 6. Oktober 1917.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
Geschäftsgebäude s Niauritiusstrasse 7.
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